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Geschätzte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
 
 
Der Gemeindevorstand unterbreitet Ihnen Botschaft und Antrag über 
das Konzessionsgesuch der Repower für das Kraftwerkprojekt "Chlus", 
die Revision der Ortsplanung Zonenplan Ried und die Erweiterung 
Lehmabbau Zur Burg / Vadels, das Friedhofgesetz sowie das Kreditbe-
gehren über 2,34 Mio. Franken für die Instandstellung der Schlundrüfe. 
 
Konzessionsgesuch Kraftwerk "Chlus" 
 
1.  Das Projekt Kraftwerk „Chlus“: 
Die Repower plant im Prättigau und Bündner Rheintal den Bau eines 
Wasserkraftwerks mit einer installierten Gesamtleistung von ca. 62 Me-
gawatt (MW) und einer Jahresproduktion von ca. 214 Gigawattstunden 
(GWh). Die neue Anlage ergänzt die bestehende Kraftwerkskaskade 
Klosters/Schlappin-Küblis um eine weitere Stufe. So sieht das Projekt 
"Chlus" vor, das Gefälle zwischen Küblis und dem Rhein zur Strompro-
duktion zu nutzen. Dabei wird das turbinierte Wasser aus dem beste-
henden Kraftwerk in Küblis gefasst und über einen Druckstollen und 
eine Druckleitung talauswärts zur neuen Kraftwerkszentrale in Trimmis 
geführt. Weiteres Wasser kommt aus der Landquart bei Küblis sowie 
den drei Seitenbächen Ariesch-, Furner- und Schranggabach dazu. Am 
Ariesch- und Schranggabach kann die Fallhöhe zusätzlich mittels 
Kleinwasser-Kraftwerken genutzt werden. Für die Erstellung der Anlage 
wird mit einer Bauzeit von rund vier bis fünf Jahren und einem Investi-
tionsvolumen von ca. 350 Millionen Franken gerechnet. 
 
In der Projektentwicklung arbeitete Repower von Anfang an eng mit 
Experten aus den Bereichen Technik und Umwelt, Vertretern der Um-
weltschutzorganisationen Pro Natura, WWF, Lebendige Landquart und 
Schweizerische Greinastiftung sowie dem Kantonalen Fischereiverband 
Graubünden, dem Bündner Bauernverband wie auch den kommunalen 
und kantonalen Behörden zusammen. 
 
Hierzu wurden verschieden Arbeitsgruppen gebildet, welche sich mit 
unterschiedlichen Aspekten des Vorhabens auseinander setzten. Die 
Verhandlungsdelegation für die Konzession handelte mit Repower die 
Rahmenbedingungen für die Wasserkraftnutzung aus; diese bilden Ge-
genstand der vorliegenden Abstimmung. Die Arbeitsgruppe Mühlbäche  
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erarbeitete Entwicklungskonzepte für den Igiser und Malanser Mühl-
bach, welche bei den für den Igiser Mühlbach geplanten Ersatz- und 
Ausgleichsmassnahmen des Projekts eine wichtige Rolle spielen. Durch 
die Zusammenarbeit in den Arbeitsgruppen konnten die Anliegen der 
verschiedenen Interessenvertreter bereits in einer frühen Phase der 
Projektarbeiten aufgenommen und gemeinsam breit abgestützte Lösun-
gen entwickelt werden. 
 
Die Umweltbegleitung ist ein  Bestandteil des Projekts "Chlus" und spielt 
in jeder Phase des Vorhabens eine wichtige Rolle. Die Auswirkungen 
von Bau und Betrieb werden sorgfältig untersucht und mit einem Punk-
tesystem nach Vorschlag des Kantons Graubünden bewertet. An-
schliessend werden entsprechende Ersatzmassnahmen definiert, damit 
eine ausgeglichene Umweltbilanz sichergestellt ist. 
 
Ebenso wurden bereits erste Ersatzmassnahmen definiert. Möglich sind 
Renaturierungen und ökologische Aufwertungen am Igiser und Malan-
ser Mühlbach. Die bisherigen Untersuchungen haben bereits gezeigt, 
dass das Entwicklungskonzept für den Igiser Mühlbach im Raum von 
der Fassung bis zur Papierfabrik Landqart umsetzbar ist. Die Detailpla-
nung zu den Ersatzmassnahmen steht noch an und wird im Rahmen 
des Umweltverträglichkeitsbericht (UVB) 2. Stufe vertieft. 
 
Die Konzessionsverhandlungen zwischen den Konzessionsgemeinden 
und Repower wurden im Jahre 2009 aufgenommen. Die Verhandlungs-
delegation der Gemeinden setzte sich dabei aus drei Vertretern der 
Prättigauer Konzessionsgemeinden samt Rechtsvertreter und drei Ver-
tretern der Rheintaler Konzessionsgemeinden samt Rechtsvertreter 
zusammen. Sodann nahm an einer Besprechung auch ein technischer 
Berater der Konzessionsgemeinden teil. Insgesamt fanden 15 Verhand-
lungsrunden statt. In den Verhandlungen ging es insbesondere um die 
Höhe der einmaligen Konzessionsgebühr, die jährlichen Wasserzinsen 
sowie die verschiedenen Modelle betreffend sonstiger Konzessionsleis-
tungen.  
 
2. Die Konzessionsleistungen 
Die gesetzlichen Grundlagen für die Konzessionsleistungen finden sich 
in den Wasserrechtsgesetzen des Bundes (WRG) und des Kantons 
Graubünden (BWRG) sowie in der Verordnung zum Wasserrechtsge-
setz des Kantons Graubünden (BWRV). Für die 80-jährige Konzession, 
welche der Repower erteilt werden soll, wurden die nachstehend aufge-
führten Leistungen an die Gemeinde vereinbart. Die Aufteilung der wirt-
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schaftlichen Leistungen unter den Gemeinden erfolgt entsprechend den 
kantonalen Vorgaben nach Massgabe der nutzbaren Wassermengen 
und des Gefälles je Konzessionsgemeinde. 
 
a) Einmalige Konzessions- und Staatsgebühr 
Gemäss Art. 31 Abs. 1, 2 und 5 BWRG sind die Gemeinden berechtigt, 
bei der Erteilung, Änderung und Übertragung von Konzessionen eine 
einmalige Konzessionsgebühr zu erheben. Diese beträgt 30-80% des 
jährlichen Wasserzinses, welchen die Konzessionärin den Konzes-
sionsgemeinden bei vollständiger Nutzung der verliehenen Wasserkraft 
schuldet. Sodann ist der Kanton für die Genehmigung von Erteilungen, 
Änderungen und Übertragungen von Konzessionen berechtigt, nach 
den gleichen Grundsätzen wie bei den Gemeinden eine einmalig be-
rechnete Staatsgebühr zu erheben.  
 
Repower zahlt den Konzessionsgemeinden das Maximum der einmali-
gen Konzessionsgebühr gemäss BWRG, d.h. 80%. Insgesamt beträgt 
die einmalige Konzessionsgebühr ca. Fr. 1,44 Mio., wovon 1/3 bei 
rechtskräftiger Konzessionsgenehmigung durch die Regierung des Kan-
tons Graubünden, 1/3 bei Baubeginn und 1/3 bei ordentlicher Inbetrieb-
nahme des Werkes bezahlt wird. 
 
b) Wasserzinsen und Wasserwerksteuer 
Die Maximalhöhe des Wasserzinses wird vom Bund festgelegt und ist in 
Art. 49 Abs. 1 und 1bis WRG geregelt. Der maximale Wasserzins be-
trägt bis Ende 2014 jährlich Fr. 100.-- und bis Ende 2019 jährlich 
Fr. 110.-- pro Kilowatt Bruttoleistung. Für die Zeit nach dem 1. Januar 
2020 unterbreitet der Bundesrat der Bundesversammlung rechtzeitig 
einen Erlassentwurf für die Festlegung der Maximalhöhe des Wass-
erzinses. Die Aufteilung des Maximalwasserzinses zwischen Gemein-
den und Kanton ist im kantonalen Recht geregelt. So hält Art. 33 BWRG 
fest, dass Eigentümer von Kraftwerkanlagen, welche bündnerische 
Wasserkräfte nutzen, jährlich den Konzessionsgemeinden einen Was-
serzins und dem Kanton eine Wasserwerksteuer zu entrichten haben. 
Wasserzins und Wasserwerksteuer werden nach den bundesrechtlichen 
Bestimmungen berechnet, d.h. nach der mit der Konzession verliehenen 
bzw. nutzbaren Bruttowasserkraft. Der mit den Gemeinden ausgehan-
delte Wasserzins darf die Hälfte des jeweiligen bundesrechtlichen Was-
serzinsmaximums nicht übersteigen. Der Kanton erhebt sodann eine 
Wasserwerksteuer in der Höhe der Hälfte des jeweiligen bundesrechtli-
chen Wasserzinsmaximums.  
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Gemäss Konzession erhalten die Konzessionsgemeinden ab dem 1. 
Betriebsjahr jährliche Wasserzinsen, welche dem Maximum gemäss 
WRG und BWRG entsprechen, nämlich 50% des jeweiligen bundes-
rechtlichen Wasserzinsmaximums. Die jährlichen Wasserzinsen (an alle 
Gemeinden) betragen insgesamt ca. Fr. 1,8 Mio. (Basis Fr. 110.-- pro 
Kilowatt Bruttoleistung).  
 
c) Sonstige Konzessionsleistungen 
Nebst den gesetzlich vorgesehenen Konzessionsgebühren und Was-
serzinsen können weitere wirtschaftliche Leistungen des Konzessionärs 
vereinbart werden. Die Ausgestaltung dieser sogenannten sonstigen 
Konzessionsleistungen war ein wesentlicher Gegenstand der Konzes-
sionsverhandlungen mit den Gemeinden.  
 
Aufgrund der Verhandlungsergebnisse erhalten die Konzessionsge-
meinden von Repower zusätzlich ab dem 6. Betriebsjahr eine jährliche 
Barzahlung (Gratisenergiemenge). Der Startwert der Energiemenge 
beträgt 3,5% der jährlichen Produktion des Werkes. Ab dem 11. Be-
triebsjahr beträgt die Energiemenge 4,5% und steigt dann alle 10 Jahre 
um 1% an. Demnach beträgt die Energiemenge ab dem 71. Betriebsjahr 
bis zum Ende der 80-jährigen Konzessionsdauer 10,5%. Über die ge-
samte Konzessionsdauer resultiert damit eine durchschnittliche Ener-
giemenge von 6,78%. Für die Berechnung des jeweils jährlich zu bezah-
lenden Betrages wird der profilgenaue Preis der jährlichen Produktion 
gemäss der Swissix-Strombörse, respektive der für die Schweiz preis-
bestimmenden Strombörse herangezogen. Für die Gemeinde Landquart 
würde dies über die Konzessionsdauer im Durchschnitt 0,51% der jähr-
lichen Produktion ausmachen. 
 
d) KEV Anteil 
Falls das Werk in den Genuss der KEV kommen sollte, zahlt Repower 
für den Zeitraum, in welchem sie eine KEV-Entschädigung erhält, den 
Gemeinden 40% des erzielten Gewinns (KEV-Ertrag minus Gesamtkos-
ten) aus. 
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e) Übersicht Konzessionsleistungen 
 

Gemeinde in % 

Konzessions- 
gebühren 
(einmalig) 

Wasser- 
zinsen 

(jährlich) 

Gratis- 
energie 

Ø 
Küblis 4,6 66'571 83'214 0,31 % 
Luzein 15,6 225'763 282'204 1,06 % 
Fideris 10,4 150'509 188'136 0,71 % 
Jenaz 12,1 175'111 218'889 0,82 % 
Furna 0,9 13'025 16'281 0,06 % 
Schiers 18,5 267'732 334'665 1,25 % 
Grüsch 18,8 272'074 340'092 1,28 % 
Seewis 3,6 52'099 65'124 0,24 % 
Malans 5,8 83'938 104'922 0,39 % 
Landquart 7,5 108'540 135'675 0,51 % 

Maienfeld 1,8 26'050 32'562 0,12 % 
Zizers 0,4 5'789 7'236 0,03 % 

Total 100,00 1'447'201 1'809'000 6,78 % 
Basis für die Berechnung der Wasserzinsen: Fr. 110.-- pro Kilowatt 
Bruttoleistung. 
 
3. Verfahren 
Ein grosses Wasserkraftprojekt wie "Chlus" durchläuft ein Bewilligungs-
verfahren auf mehreren Stufen. Da im Kanton Graubünden die Wasser-
hoheit bei den Gemeinden liegt, findet der erste Verfahrensschritt auf 
kommunaler Ebene statt. Die 12 Konzessionsgemeinden entscheiden, 
ob sie der Repower die Konzession zur Nutzung der Wasserkraft ertei-
len wollen. Wenn die Gemeinden sich für die Konzessionserteilung ent-
scheiden, bereitet Repower anschliessend gemeinsam mit diesen die 
Dokumentation für das Konzessionsgenehmigungsgesuch vor und führt 
die Projektentwicklung mit den verschiedenen Arbeitsgruppen weiter. 
 
Zum Konzessionsgenehmigungsgesuch gehören neben den Konzes-
sionsverträgen auch die technische Projektdokumentation mit dem Kon-
zessionsprojekt sowie der UVB 1. Stufe und detaillierte Fachgutachten, 
welche die Umweltauswirkungen beim Betrieb der geplanten Anlage 
untersuchen. Mit der Einreichung dieser Unterlagen durch Repower und  
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die Konzessionsgemeinden an den Kanton beginnt das zweistufige 
Bewilligungsverfahren auf kantonaler Ebene. Der Kanton prüft die ein-
gereichten Unterlagen sorgfältig und entscheidet anschliessend über die 
Genehmigung der Gemeindekonzession. Wenn der Kanton die Konzes-
sionsgenehmigung erteilt, kann er dabei gestützt auf entsprechende 
gesetzliche Grundlagen auch gewisse Auflagen verfügen. 
 
Der zweite Schritt beinhaltet das Projektgenehmigungsgesuch. Zum 
Dossier gehört auf der technischen Seite das Auflageprojekt, in wel-
chem das Vorhaben im Vergleich zum Konzessionsprojekt weiter ver-
tieft wird, dazu kommt der UVB 2. Stufe. Dieser untersucht den Einfluss, 
den der Bau der Anlage auf die Umwelt hat. Sobald das Projektgeneh-
migungsgesuch fertiggestellt ist, reicht Repower dieses dem Kanton ein. 
Dieser führt wiederum eine sorgfältige Prüfung der eingereichten Do-
kumentation durch und trifft anschliessend den Projektgenehmigungs-
entscheid. Bei einem positiven Entscheid kann der Kanton auch hier 
wieder Auflagen definieren. 
 
Mit der Projektgenehmigung erhält die Repower die Baubewilligung, 
womit sämtliche Bewilligungen, welche für den Bau der geplanten Anla-
ge notwendig sind, vorliegen. Wenn der Bauentscheid getroffen ist und 
die Aufträge vergeben sind, beginnen die Vorbereitungsarbeiten sowie 
die eigentlichen Bauarbeiten mit einer Dauer von voraussichtlich rund 
vier bis fünf Jahren. 
 
4. Standpunkt des Kantons zum Projekt 
Seitens der Regierung besteht der klare politische Wille, den umwelt-
mässig vertretbaren Ausbau der Wasserkraft zu fördern. Beim Bau einer 
Kraftwerkszentrale mit einer installierten Leistung von gut 62 MW und 
einer jährlichen Energieerzeugung von rund 214 GWh handelt es sich in 
Graubünden und der Schweiz um eines der energiewirtschaftlich bedeu-
tendsten aktuellen Ausbauprojekte. Das Vorhaben ist regionalwirtschaft-
lich von sehr grosser Bedeutung. Es bietet zudem in ökologischer Hin-
sicht Chancen, die es zu nutzen gilt. So werden namentlich die künstli-
chen Schwall-Sunk-Verhältnisse unterhalb der bestehenden Zentrale 
Küblis vermindert und die Restwassermengen in der Landquart zwi-
schen der "Chlus" und dem Rhein erhöht.  
Wegen der wichtigen Bedeutung des Vorhabens hatte die Regierung 
auf Antrag der Repower bereits im November 2008 beschlossen, eine 
Arbeitsgruppe mit Kantonsvertretern der hauptbetroffenen Amtsstellen 
wie das Amt für Natur und Umwelt (ANU) usw. einzusetzen. Zusammen  
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mit den ebenfalls miteinbezogenen Umweltorganisationen konnte das 
Projekt so laufend auf seine Genehmigungsfähigkeit hin geprüft und es 
konnten austarierte Lösungen gefunden werden.  
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass das Konzessionsprojekt 
"Wasserkraftwerk Chlus" sowohl aus Bündner als auch nationaler Sicht 
von energiewirtschaftlicher grosser Bedeutung ist und einen zentralen 
Baustein zu den energiepolitischen Zielen des Bundes sowie des Kan-
tons darstellt. 
 
5. Schlussbemerkung und Antrag: 
Der Gemeindevorstand konnte sich als Vertreter einer Konzessionsge-
meinde stets ins Projekt einbringen. Insbesondere die Gemeinde Land-
quart ist mit dem Mühlbach im Bereich Umweltmassnahmen stark be-
troffen. Die Repower hat mit allen beteiligten Verbänden usw. aus Sicht 
der Gemeinde sehr gut zusammengearbeitet und nach bestmöglichen 
Lösungen gesucht. Das Naherholungsgebiet Mühlbach findet mit der 
Realisierung des Projektes "Chlus" eine grosse Aufwertung. Auch hin-
sichtlich der wirtschaftlichen Leistungen an die Gemeinde ist der Vor-
stand überzeugt, dass eine faire und angemessene Entschädigung für 
die Nutzung der Wasserkraft gefunden wurde. 
 
Der Gemeindevorstand empfiehlt den Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern, die Konzession für das Kraftwerk "Chlus" zu erteilen. 
 
Der Rekapitulationspunkt lautet: 
Wollen Sie, geschätzte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger, der 
Repower die Konzession für das Kraftwerk "Chlus" erteilen? 
 
Igis, Februar 2014 
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Teilrevision Ortsplanung Zonenplan Ried 
 
1.  Ausgangslage: 
Im Gebiet Ried in Landquart steht eine Erneuerung der Siedlung an. 
Dazu werden verschiedene und bis zu einem gewissen Grad eigen-
ständige Projekte zusammengeführt. Das Forum soll besser genutzt 
werden. Die angrenzenden Sportanlagen sind ausbaubedürftig. Eine 
Idee besteht darin, das Forum mit einem Hotelneubau und einer eben-
falls neuen Sporthalle und Garderoben/Duschen für die bestehenden 
Fussballplätze zu ergänzen. Es soll ein Sport- und Freizeitzentrum ent-
stehen. Die Neubauten sind so ausgelegt, dass die Infrastruktur des 
Forums mitbenutzt wird (Gastronomie, Festsaal, Seminarräume). Wenn 
das Vorhaben gelingt, kann die Erfüllung anstehender Bedürfnisse mit 
einer Aufwertung des Forums Ried verknüpft werden. Die betroffenen 
Grundstücke befinden sich in der Zone für öffentliche Bauten und Anla-
gen (ZöBA, Parzellen Nr. 1'565 und 855). Die Politische Gemeinde und 
die Bürgergemeinde sind Grundeigentümer, wobei die Politische Ge-
meinde das Nutzungsrecht an der Parzelle der Bürgergemeinde hat.  
In der ZöBA sind im Sinne von Art. 28 Abs. 1 des KRG ‚untergeordnete’ 
private Nutzungen möglich. Die beabsichtigten privaten Nutzungen er-
füllen die Kriterien für eine untergeordnete Nutzung nicht. Vorausset-
zung für die vorgesehene Erneuerung der Anlage beim Forum Ried ist 
damit eine Umzonung des Areals.  
 
Der Gemeindevorstand ist an der Ansiedlung von Hotels in Landquart 
interessiert. Mit dem bestehenden Angebot ist der Bedarf an Hotelbet-
ten nicht abgedeckt. Eine Studie hat gezeigt, dass ein Hotel mit ca. 80 
Zimmer in Ergänzung zum Forum betrieben werden könnte. 
Die Sanierung der Turnhallen in der Schulanlage Ried seht seit länge-
rem im Raum, musste aber bisher aus finanziellen Gründen verschoben 
werden. Ein Projektwettbewerb für eine Dreifachturnhalle aus dem Jah-
ren 2009/2010 rechnet mit Investitionskosten von Fr. 12 Mio. Aufgrund 
dieser Ausgangslage hat der Gemeindevorstand das Projekt deshalb 
zugunsten der Erneuerung der Primarschulanlage in Igis zurückgesetzt. 
Nun steht eine Initiative mit 467 gültigen Unterschriften für eine Mehr-
fachturnhalle im Raum. Die Initianten verlangen "Ein Turnhallenprojekt 
(mehrfach Turnhalle) im Bereich des Sekundarschulhauses muss wei-
terverfolgt werden, damit spätestens in einem Jahr nach der Annahme 
der Initiative mit dem Bau begonnen werden kann". Am 23. Mai 2013 
hat sich der Gemeindevorstand mit dem Initiativkomitee geeinigt, dass 
das Begehren sistiert wird, bis Klarheit über das Projekt Sporthalle mit 
Mantelnutzung herrscht. 
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Mit dem vorliegenden Projekt im Ried könnten die Bedürfnisse der Ge-
meinde sowie die Wünsche der Initianten schneller, besser und kosten-
günstiger abgedeckt werden. Das Areal soll im Baurecht abgegeben 
und überbaut werden.  
Die Gemeinde tritt nicht als Investor auf. Sie soll als langfristiger Mieter 
die Sportanlagen und eventuell auch weitere Räume nutzen. Eine Pla-
nungsgruppe erarbeitet im eigenen Risiko ein Projekt, welches weiteren 
Investoren vorgelegt werden kann. Dabei steht auch die Option eines 
möglichen Verkaufs des Forums im Rahmen der Entwicklung und Er-
neuerung des Areals zur Diskussion.  
 
Die Umzonug des Areals Ried Landquart erfolgt differenziert. Für den 
Teil mit der Sporthalle und dem Hotel wird die Campus Zone festge-
setzt, für den Teil mit dem Forum wird die Urbane Zone definiert. 
 
Der Gemeindevorstand hat die Zonenplanrevision bereits zur Vorprü-
fung beim Kanton eingereicht. Im Vorprüfungsbericht wird festgehalten: 
"Sowohl die Realisierung eines Hotelbetriebs beim Forum im Ried 
wie auch die Realisierung einer Sporthalle in diesem Gebiet sind 
für die weitere Entwicklung der Zentrumsgemeinde Landquart von 
grosser Bedeutung und werden vom Kanton explizit begrüsst."  
 
Vom 07. Januar bis zum 07. Februar 2014 ist das Planungsvorhaben 
öffentlich aufgelegt worden. Die während des Mitwirkungsverfahrens 
eingegangenen  Wünsche und Anregungen stehen im Einklang mit der 
vorgesehenen Umzonung.  
 
Mit der vorliegenden Zonenplan Teilrevision wird am Standort Landquart 
ein weiterer Schritt in der Siedlungsentwicklung “nach Innen“ vollzogen. 
In der jüngeren Vergangenheit sind verschiedene solcher Entwicklun-
gen mit Erfolg durchgeführt worden (ÖKK Hauptsitz, Bahnhofplatz 
Landquart, diverse Überbauungen an der Bahnhofstrasse und im Dorf-
kern Igis). 
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2. Schlussbemerkung und Antrag: 
Der Gemeindevorstand empfiehlt den Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern, der Teilrevision der Ortsplanung, Zonenplan Ried, zuzustim-
men. 
 
Der Rekapitulationspunkt lautet: 
Wollen Sie, geschätzte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger, der 
Teilrevision der Ortsplanung Zonenplan Ried zustimmen? 
 
Igis, Februar 2014 
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Teilrevision Landquart Ried 
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Teilrevision Ortsplanung 
Erweiterung Lehmabbau Zur Burg / Vadels 
 
1.  Ausgangslage: 
Im Gebiet Zur Burg Igis wird seit rund zwanzig Jahren durch die Ziegelei 
Landquart Lehm abgebaut. Grundlage für die Abbaubewilligung ist die 
Abbau- und Materialablagerungszone "Zur Burg". Die Gewinnung des 
Lehms, die Rekultivierung des Geländes, die Erschliessung, Schutz-
massnahmen und weiteres werden im zugehörigen generellen Gestal-
tungsplan geregelt. Die Abbaubewilligung und die raumplanerischen 
Grundlagen sind jeweils mit dem Fortschreiten des Lehmabbaus und 
der Rekultivierung erneuert und angepasst worden. Im Abbaugebiet gibt 
es Lehmvorkommen von magerer und fetter Qualität. In der Ziegelei 
wird eine Mischung der mageren und fetten Rohstoffe verarbeitet. Die 
fetten Lehmvorkommen liegen beim Schloss Marschlins, die mageren 
im Süden, am Hang unter dem Trittwald. Entgegen den Erwartungen ist 
das Vorkommen mit magerem Lehm erschöpft. Im Gebiet Vadels gibt es 
ein Lehmvorkommen von magerer Qualität, welches die Fortführung 
des Lehmabbaus sicherstellen kann. Mit der Erweiterung der Abbau- 
und Materialablagerungszone wird die Grundlage für den weiteren Ab-
bau von Lehm geschaffen. Damit kann der mittelfristige Fortbestand der 
Ziegelei Landquart gesichert werden.  
 
Zurzeit beruht der Lehmabbau auf der befristeten "Bewilligung für die 
Materialgewinnung im Gebiet Unter Zurburg, Gemeinde Igis - Land-
quart", vom 30. Mai 2003, des Erziehungs-, Kultur- und Umweltschutz-
departements Graubünden. Grundlagen für die Bewilligung sind der 
Zonenplan Teil Igis, vom 12. März 2000, der generelle Gestaltungsplan 
“Lehmabbau Zur Burg“, vom 10. Juli 2001, und das Abbaugesuch vom 
13. November 2002, mit Plan und technischem Bericht.  
 
Die Ziegelei Landquart hat im März letzten Jahres der Gemeinde signa-
lisiert, dass die Vorkommen an Lehm von magerer Qualität innerhalb 
der bestehenden Abbau- und Materialablagerungszone definitiv ausge-
schöpft sind. Aufgrund von Sondierungsbohrungen kann man davon 
ausgehen, dass im Gebiet Vadels ein abbauwürdiges Vorkommen mit 
Lehm magerer Qualität besteht. Bis im März 2013 hat die Ziegelei 
Landquart AG bereits das Einverständnis aller Grundeigentümer für 
einen allfälligen Lehmabbau auf den jeweiligen Parzellen eingeholt. Im 
Anschluss wurde für die Abbau-Saison 2013 kurzfristig eine Lösung zur 
Fortführung der Lehmgewinnung bei Igis gesucht. Die Planung für die  
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notwendige Erweiterung der Abbau- und Materialablagerungszone wur-
de parallel dazu eingeleitet. Für die Aufrechterhaltung des Betriebs in 
der Saison 2013 wurde im Verfahren für Bauten ausserhalb der Bauzo-
ne (BAB) ein beschränkter Lehmabbau auf der Parzelle 429 bewilligt. 
Die BAB-Bewilligung erfolgte nur im Hinblick auf eine Zonenplan Teilre-
vision mit Erweiterung des Abbaugebiets im Bereich Vadels.  
 
Der Abbau von Lehm konnte bisher ohne Umweltverträglichkeitsprüfung 
UVP erfolgen. Im Zusammenhang mit der Erweiterung des Lehmab-
baugebiets bei Vadels wurde nun von der zuständigen Fachstelle eine 
UVP gefordert, insbesondere wegen der neuen gesamten Abbaumenge 
und der Siedlungsnähe des neuen Abbauperimeters.  
 
Die Erweiterung der Abbau- und Materialablagerungszone "Zur Burg" 
umfasst die Parzellen Nr. 425, 427, 428, 429 und die Teilparzellen Nr. 
426, 431. Die Teilparzelle Nr. 431 dient dem Anschluss an das bisherige 
Abbaugebiet.  
Der Gemeindevorstand hat die Erweiterung der Abbau- und Materialab-
lagerungszone bei Vadels ohne die Parzelle 1'055 und ohne einen Teil 
der Parzelle 426 festgesetzt. Damit ergibt sich bezüglich Immissionen 
ein günstiger Abstand zur Wohnsiedlung Igis. Der Abbauperimeter soll 
dennoch so ergiebig sein, dass der benötigte Lehm von magerer Quali-
tät über einen Zeitraum von fünfzehn bis zwanzig Jahren gewonnen 
werden kann. 
 
Im generellen Gestaltungsplan werden Modalitäten des Abbaus, des 
Einbaus von Ablagerungsmaterial und die Rekultivierung festgehalten. 
Weiter enthält er Angaben zur Werkinstallation und der Erschliessung. 
Einzelobjekte, wie eine geschützte Mauer, Obst-, Nussbäume und 
Hochstammgewächse und künftige Biotope sind darin inventarisiert. 
Der Plan ist aufgrund der Erweiterung des Abbauperimeters erneuert 
und aktualisiert worden.  
Der generelle Gestaltungsplan “Lehmabbau Zur Burg / Vadels“ zeigt 
nun die bereits abgebauten und rekultivierten Flächen. Mit Rücksicht auf 
das Entwicklungspotential des Schlosses Marschlins hat man die Etap-
pen für die Gewinnung von Lehm fetter Qualität neu geordnet. Zuerst 
wird in Schlossnähe abgebaut (Etappen III bis V), um kurz- bis mittelfris-
tig die Distanz des Werkbetriebs zum Schloss zu vergrössern. Neu ist 
der Mischplatz bezeichnet. Es handelt sich um eine aufwendige Installa-
tion mit Rampe zum Kippen von Material und einem Bodeneinbau aus 
Ziegelschrot. Die Einrichtung soll am heutigen Standort belassen wer-
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den. Weitere Inhalte des Plans bleiben unverändert (Biotop, Inventar 
der Bäume, geschützte Mauer). 
Der ergänzende Teil Vadels enthält die neuen Abbauetappen E1 bis E9, 
Angaben zur Ausformung und zu Dimensionen der Grube, zur Wieder-
einfüllung mit Deponiematerial, zur Rekultivierung und zur Handhabung 
des Grundwassers. Zudem werden Massnahmen für den Sichtschutz, 
den Lärmschutz und besondere Massnahmen zum Amphibienschutz 
verzeichnet (Schutzzaun, Laichplatz).  
 
Der Umweltverträglichkeitsbericht enthält die Massnahmen, welche zur 
Einhaltung der Lärmschutzverordnung, von Vorgaben des technischen 
Umweltschutzes und von Anforderungen des Natur- und Heimatschut-
zes erforderlich sind (Bestandteil Abbaubewilligung). 
Mit dem Lehmabbau ist im Hinblick auf die Rekultivierung der Einbau 
von Aushubmaterial und dergleichen Verbunden (Inertstoffe). Die ge-
ordnete Zufuhr von Deponiematerial, sowie der Abtransport von Lehm-
material bedürfen besonderer Aufmerksamkeit. Im Rahmen der Abbau-
bewilligung werden dazu die Auflagen neu festgelegt, sodass die Belas-
tung für die Wohnbevölkerung möglichst gering  gehalten werden kann. 
 
Die vorliegende Planung wurde im Spätsommer oder Herbst 2013 durch 
die kantonalen Stellen der Vorprüfung unterzogen. Die Vorlage ist nach 
den Anforderungen und Empfehlungen aus der Vorprüfung für die öf-
fentliche Auflage überarbeitet worden. Die Planungsrevision ist grund-
sätzlich auf die übergeordnete Planung abgestimmt.  
 
Vom 07. Januar bis zum 07. Februar ist das Planungsvorhaben öffent-
lich aufgelegt worden. Die während des Mitwirkungsverfahrens einge-
gangenen  Wünsche und Anregungen, insbesondere in Bezug auf 
Lärmimmissionen, Staub und Verschmutzung, sind in das Projekt einge-
flossen. 
 
2. Schlussbemerkung und Antrag: 
Der Gemeindevorstand empfiehlt den Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern, der Teilrevision der Ortsplanung Lehmabbau zur Burg / Vadels 
zuzustimmen. 
 
Der Rekapitulationspunkt lautet: 
Wollen Sie, geschätzte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger, der 
Teilrevision der Ortsplanung Erweiterung Lehmabbau zur Burg / 
Vadels zustimmen (Zonenplan und genereller Gestaltungsplan)? 
 
Igis, Februar 2014  
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Teilrevision Erweiterung Lehmabbau Zur Burg / Vadels 
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Totalrevision Friedhofgesetz 
 
1.  Ausgangslage: 
Das Gesetz über das Bestattungs- und Friedhofwesen der Gemeinde 
Igis wurde an der Volksabstimmung vom 01. Juni 2008 angenommen. 
Mit der Fusion der Gemeinden Igis und Mastrils auf den 01. Janu-
ar 2012 zur Gemeinde Landquart steht auch die Überprüfung und allen-
falls Revision der Gesetze der ehemaligen Gemeinden an. Allenfalls 
können auch Gesetze der einen Gemeinde aufgehoben werden. Eine 
Arbeitsgruppe hat sich an die Totalrevision des Friedhofgesetzes ge-
macht. Bei einer Annahme der Vorlage wird das Gesetz über das Be-
stattungs- und Friedhofwesen der Gemeinde Igis sowie das Friedhof- 
und Bestattungsgesetz der Gemeinde Mastrils vom 10. Dezember 1999 
aufgehoben. Die von der Arbeitsgruppe erarbeitete Gesetzesvorlage 
wurde vom Gemeindevorstand durchberaten und zur Vernehmlassung 
freigegeben. Zur Vernehmlassung eingeladen wurden die Landeskir-
chen, andere christliche Glaubensgemeinschaften der Gemeinde, die 
Ortsparteien, die Bürgergemeinde und die Geschäftsprüfungskommis-
sion. Soweit möglich sind die Wünsche und Anregungen der Vernehm-
lasser in der Vorlage berücksichtigt worden. 
 
2. Wichtige Änderungen 
Kernpunkte der Revision sind: 
� Das Gesetz heisst neu "Bestattungs- und Friedhofgesetz". 
� Die beiden Friedhöfe der ehemaligen Gemeinde Mastrils wurden 

ins Gesetz aufgenommen. Die Kirchgemeinden bleiben, wie bisher, 
Eigentümer der Friedhöfe. 

� Gräberfelder für andere Religionen können angelegt werden. 
� Eine nachträglich in einem Erdbestattungsgrab beigesetzte Urne 

verlängert die Grabesruhe nicht mehr automatisch. 
� Keine Haftung der Gemeinde. 
� Aufnahme einer Strafbestimmung. 
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3. Schlussbemerkung und Antrag: 
Mit der Totalrevision des Gesetzes wird wiederum eine gesetzliche Be-
stimmung an die Bedürfnisse der fusionierten Gemeinde angepasst. 
Zudem können einige Bestimmungen dem übergeordneten Recht an-
gepasst werden. 
 
Der Gemeindevorstand empfiehlt den Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern die Annahme des Bestattungs- und Friedhofgesetzes anzu-
nehmen. 
 
Der Rekapitulationspunkt lautet: 
Wollen Sie, geschätzte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger, das 
Bestattungs- und Friedhofgesetz annehmen? 
 
Igis, Februar 2014 
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Kreditbegehren Instandstellung Schlundrüfe 
 
1.  Ausgangslage: 
Die Schlundrüfe bildet im Siedlungsgebiet und oberhalb davon die 
Grenze zwischen den Gemeinden Zizers und Landquart. Die Rüfe ent-
springt am Schlund auf 1'381 m.ü.M. Das ca. 1.23 km2 grosse Einzugs-
gebiet besteht aus zerklüfteten und leicht verwitterbaren Kiesel- und 
Sandkalken sowie Bündnerschiefer. Zwischen 934 m.ü.M und 730 
m.ü.M. ist der Bachlauf mit Sperren aus Holz und Steinen verbaut. Die-
se Verbauungen müssen teilweise instandgestellt werden. Auf ca. 725 
m.ü.M. befindet sich ein Geschiebesammler mit einem Fassungsvolu-
men von 3'800 m3. Holzverbauungen gibt es wieder oberhalb der 
Wohnhäuser (Holzsperren und Seitenverbau). Diese sind in einem 
schlechten Zustand und müssen durch andere Massnahmen ersetzt 
werden. Die Schlundrüfe fliesst entlang der Gemeindegrenze von Zizers 
und Landquart (Ortsteil Igis). Bei einem Ausbruch oberhalb des Sied-
lungsgebietes wären Dorfteile von Zizers und Igis sowie die Kantons-
strasse betroffen. Aktuell befinden sich ca. 240 Gebäude in den Gefah-
renbereichen. Wegen des grossen Gefälles des Kegels und den relativ 
kurzen Distanzen möglicher Ausbruchstellen zum Siedlungsgebiet sind 
bei einem Ausbruch kaum Vorwarnzeiten vorhanden. Falls die Verbau-
ungen im Bereich Obere und Untere Schlundrüfe nicht instandgestellt 
werden, muss befürchtet werden, dass die verfaulten Verbauungen 
durch Verklausung sogar noch mehr Schaden anrichten könnten, als 
wenn das Gerinne nicht verbaut wäre. In Anbetracht des grossen Ein-
zugsgebietes mit einigen Rutschhängen und den bisherigen Ereignis-
sen, muss man davon ausgehen, dass die Schlundrüfe murganggefähr-
det ist und die Instandstellung der Verbauungen zwingend ist. Es sind 
nachstehende Massnahmen geplant: 
� Holzverbau (Schwellen, Sperren und Seitenverbau) aus Eichen oder 

Kastanienholz. 
� Naturstein- und Betonsperren (teilweise mit Seitenverbau aus Holz). 
 
Ausführungsjahr und Kostenschätzung: 
Jahr Bauetappe Betrag 
2014 Oberer Teil 860'000.00 
2015 Unterer Teil 1'480'000.00 
 Total 2'340'000.00 
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Bund und Kanton würden einen Kostenanteil von maximal 67 % oder 
rund Fr. 1'567'000.-- übernehmen. Die Gemeinden Landquart und Zi-
zers müssten die Restkosten von 33 % oder Fr. 773'000.-- übernehmen. 
 
Zwischen dem Kanton, der Gemeinde Landquart und der Gemeinde 
Zizers besteht eine Vereinbarung über den Unterhalt der Schlundrüfe. 
Eine weitere Vereinbarung besteht zwischen den Gemeinden Landquart 
und Zizers. Aufgrund dieser Vereinbarungen wurde nachstehender Ver-
teilschlüssel ausgearbeitet: 
 
Jahr Bauetappe Bund 

Kanton 
Zizers Landquart 

2014 Oberer Teil 576'200.00 212'850.00 70'950.00 
2015 Unterer Teil 991'600.00 244'200.00 244'200.00 
 Total 1'567'800.00 457'050.00 315'150.00 
 
2. Schlussbemerkung und Antrag: 
Das Kreditbegehren von 2,34 Mio. Franken liegt in der Kompetenz der 
Gemeindeversammlung, welche nach Verfassung für einmalige Ausga-
ben eine Limite bis 3 Mio. Franken vorsieht. 
 
Der Rekapitulationspunkt an der Versammlung vom 20. März 2014 lau-
tet: 
Wollen Sie, geschätzte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger einem 
Bruttokredit von 2,34 Mio. Franken für die Instandstellung der 
Schlundrüfe zustimmen? 
 
Igis, Februar 2014 




